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1. Entstehung und Realisierung 
der Planungskonzeption

Die Pegnitz fließt in Ost-West-Richtung durch 
Nürnberg. Im Altstadtbereich treten die beiden 
Stadtteile Lorenz und Sebald -  benannt nach den 
beiden Hauptkirchen -  eng an den Fluß. Schon im 
Mittelalter bauten die Bürger im Schutze von Burg 
und Mauer zu dicht an das Wasser und beachteten 
dabei auch nicht die Überschwemmungen, die alle 
50 bis 100 Jahre auftraten.
Die Hochwassersituation wurde seit Beginn des 
Jahrhunderts durch zunehmende Bebauung und 
Kanalisierung im Einzugsbereich der Pegnitz ver­
schärft. Damit verstärkte sich auch der Ruf nach 
staatlichem Hochwasserschutz.
So entstand schon mit dem Wiederaufbau der im
2. Weltkrieg zu 80 % zerstörten Nürnberger Altstadt 
eine Hochwasserentlastung zwischen Fleischbrücke 
und Museumsbrücke parallel des Flusses durch 
einen Tunnel. Weiterer Stauraum im Osten vor der 
Altstadt wurde gefordert.

So entwickelte in den 50er Jahren die Staatliche 
Wasserwirtschaftsverwaltung gemeinsam mit der 
Stadt Nürnberg Pläne für einen Stausee, den 
»Wöhrder See«, genannt nach dem alten Stadtteil 
Wöhrd östlich der Stadt. Etwa mittig durchschnit­
ten von der Bahnlinie Nürnberg-Eger wird insgesamt 
eine etwa 3 km lange Wasserfläche mit Breiten 
zwischen 50 und 400 m und einer Gesamtfläche von 
ca. 50 ha geplant. Auf dieser Grundlage entsteht von 
1970 bis 73 der Untere Wöhrder See — gestaltet nach 
technisch-architektonischen Prinzipien.
Mit der Fertigstellung des mittleren Sees verstärkten 
sich kritische Stimmen der Bürger, die eine natür­
lichere Gestaltung der Wasserfläche im Auenbereich 
beim weiteren Seeausbau fordern.
So wird von der Stadt Nürnberg 1975 ein Wettbe­
werb ausgeschrieben mit der Aufgabe:

•  Entwicklung alternativer Konzepte für den oberen, 
östlichen Teil des Sees (Oberer Wöhrder See) mit 
der städtebaulichen Entwicklung in den Randzonen.
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Die sechs aufgeforderten Gutachtergruppen aus 
Landschaftsarchitekten, Stadtplanern und Archi­
tekten legten in einem zweistufigen, offenen Ver­
fahren ihre Pläne vor. Hinter dieser Zweistufigkeit 
stand die Absicht des Auslobers, die im ersten 
Durchlauf als richtig erkannten Planungsgrundsätze 
im zweiten Verfahren zu optimieren. Aus dieser 
Bündelung der Ideen sollten sich praxisnahe 
Lösungen entwickeln und unrealistische Konzepte 
ausgeschaltet werden.
Die Arbeitsgruppe aus den Landschaftsarchitekten 
R. Grebe, H. Duthweiler, G. und H. Thiele und den 
Architekten Scherzer und Liebermann aus Nürnberg 
stellte erhebliche Mängel im vorgegebenen und auch 
schon planfestgestellten Entwurf der Wasserwirt­
schaftsverwaltung fest:

/. eine geringe Berücksichtigung der problematischen 
Gewässersituation (Gewässergüte III)

-  starke Verkrautung des Sees durch submerse 
Wasserpflanzen infolge relativ geringer Wassertiefe 
von ca. 2,00 m, dadurch Verstärkung der Sedi­
mentation und Eutrophierung.
-  Dieser hohe Pflanzenwuchs erfordert im ge­
samten Seebereich eine aufwendige Pflege mit 
speziellen Schneide- und Räumbooten.
— Das im Staubereich auf der Oberfläche ange­
sammelte Getreibsel wird durch den im Talraum vor­
herrschenden Westwind in die nach Westen ge­
öffneten Buchten eingetrieben. Hier bilden sich breite 
Schlammkrawatten mit entsprechend negativen 
Auswirkungen auf die Wasserqualität sowie auf die 
Benutzbarkeit der Randzonen durch starke Ge­
ruchsentwicklung.

2. mangelndes Eingehen auf die wertvollen Vege­
tationselemente mit den Uferzonen von Pegnitz und 
Mühlgraben sowie eine überzogene Erschließung 
mit Intensiverholungsanlagen
— Auflösung der jetzt noch weitgehend bewaldeten 
Auenterrassen durch die vorgesehene städtebauliche 
Entwicklung, damit Verlust des natürlichen Auen- 
charakters im Gesamtraum.
-  Keine Berücksichtigung der bisherigen Tal- und 
Flußmorphologie mit ihrer Ausbildung ausgeprägter 
Prall- und Gleituferbereiche in der Aue, eingerahmt 
durch eine nahezu geschlossen bewachsene Hoch­
terrasse. Die im Planfeststellungskonzept vorgesehe­
ne intensiv zu nutzende Sportinsel liegt mitten im 
Stromstrich, unmittelbar vor dem wertvollen 
historischen Ensemble des Mögeldorfer Kirchberges 
und der vorgelagerten Satzinger Mühle.
— Einbau des See-Aushubs (ca. 150.000 m3) in 
einer gleichmäßigen Höhe von 1,00 -  2,00 m im 
gesamten Auenbereich, damit flächendeckende Zer­
störung aller vorhandenen Vegetationselemente.

Im ersten Kolloquium wurde vom Nürnberger 
Planungsteam ein verändertes Grundkonzept vor­
gelegt (s. Plan) und mit den Obergutachtern als ver­
bindliche Ausführungsziele festgelegt:

•  Stärkere Ausformung des Sees mit einer diffe­
renzierten Uferlinie zur Schaffung großer aktiv wirk­
samer Uferbereiche mit wechselnder Uferprofilie­
rung •

•  Führung der Uferlinie soweit als möglich entlang 
der alten Ufer von Pegnitz und Mühlenzulauf, damit 
Erhaltung der hier vorhandenen wertvollen Baum­
weiden, der krautreichen stabilisierten Ufersäume.

Bei beiderseits wertvollem Uferbewuchs Vorlage­
rung von Inseln und Flachwasserbereichen in der 
Uferzone mit einem differenzierten Ufer- und Vege­
tationsprofil, dadurch Schaffung gestaffelter Ufer­
zonen mit unterschiedlichen Gewässertiefen, die mit 
zwischengeschalteten Barrieren auch ein Einfahren 
von Booten verhindern und damit ungestörte Brut­
biotope für die Tierwelt abgeben.

•  Keine gleichmäßige Aufhöhung des Talbodens 
durch Aushub, sondern mit anfallenden Boden­
massen Modellierung am Bahndamm, an steilen 
Hangkanten, Bau von Aussichtsbereichen u.a.

•  Verlagerung der Sportinsel aus dem wertvollen 
historischen Bereich nach Norden mit der folgenden 
Begründung:
— Ausgestaltung der nach Südwesten (Hauptwind­
richtung) geöffneten Uferbereiche als differen­
ziertem Feuchtbiotop mit breitSm Röhrichtgürtel zum 
Auffangen und weitestgehendem Abbau der hier an­
geschwemmten Verschmutzungen,
— Schaffung einer ruhigen, landschaftlich betonten 
Zone vor dem historisch bedeutsamen Mögeldorfer 
Kirchberg,
— Anlagerung der Aktivzone an die städtebaulich mit 
allen Erschließungsmaßnahmen (S-Bahn, Straßen­
bahn, Parkplätze) ausgestattete Entwicklungsachse 
im Norden mit Ausbau einer zentralen Fußgänger­
achse aus dem neuen Siedlungsbereich in die Insel.

•  Reduzierung der geplanten Ausbau-Intensität 
aller Erholungseinrichtungen, Verzicht auf die 
Regattastrecke am See mit umfangreichen Bau- und 
Erschließungsanlagen am Ufer.

•  Einordnung der beiden Seen in ein aus der Stadt 
bis in die freie Landschaft zunehmend extensiver 
werdendes Gesamtkonzept. In dieser Abfolge soll 
der Obere Wöhrder See im Anschluß an das noch 
weitgehend naturnahe Pegnitztal natürlich gestaltet 
werden.

•  Aufbau eines inneren Fußwegesystems unab­
hängig von den Randstraßen und den zwei über­
querenden Straßenbrücken mit einer Querung im 
Mittelbereich des Sees zur Herstellung der wichtigen 
Nord-Süd-Verbindung, dadurch Einengung der 
Wasserfläche, um einen wirtschaftlichen Brücken­
bau zu ermöglichen.

In der endgültigen Entscheidung der Obergutachter 
nach dem zweiten Kolloquium wird die Arbeit der 
Münchener Architekten v. Branca, Beck-Enz und 
Yelin und Landschaftsarchitekt Bauer, Freising, 
ergänzt durch Vorgaben der Nürnberger Gruppe, für 
die weitere Bearbeitung ausgewählt.
Von der Münchener Gruppe war — neben einer ähn­
lichen Auffassung in der Gestaltung der Landschafts­
räume -  eine an historischen Elementen ausge­
richtete, kleine Inselstadt mit Hotel, Alten- und 
Jugendeinrichtungen, Wohnungen, dem Sporthafen 
u.a. am Rande der Aue aufgebaut — als gestaltetes 
Pendant zur Nürnberger Altstadt.
Auf der Grundlage dieser beiden Arbeiten wird von 
den beiden Arbeitsgruppen (München und Nürn­
berg) der Rahmenplan unter Federführung des 
Büros Grebe, Nürnberg, entwickelt in Zusammen­
arbeit mit Garten- und Stadtplanungsamt Nürnberg, 
dem Staatlichen Wasserwirtschaftsamt, dem Baye­
rischen Landesamt für Wasserwirtschaft und dem 
Bund Naturschutz.
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Die Überprüfung der beiden Konzepte bei der Ver­
tiefung des Rahmenplans läßt bald erkennen, daß 
auf die vorgesehene Bebauung in der Aue bei den 
hohen Gründungs- und Sicherungskosten verzichtet 
werden muß. Die Ziele der Landschaftsplanung 
können im wesentlichen umgesetzt werden (s. 
Rahmenplan), wobei die Verstärkung der natur­
nahen Bereiche auch durch die Forderungen der 
Bürger und aller politischen Gruppierungen im Stadt­
rat eine besondere Bedeutung erhält.
Auf der Grundlage der Rahmenkonzeption wird das 
Projekt schließlich bis 1980 realisiert.
Der folgende Bericht untersucht den Zustand des 
naturhaft gestalteten »Oberen Wöhrder Sees« in 
seiner Vegetationsentwicklung. Der Rahmenplan 
sah neben einem differenzierten Aufbau artenreicher 
Ufervegetation in vielen Bereichen eine natürliche 
Sukzessionsfolge vor.

3. Flora und Vegetation der
Flachwasserbereiche und Biotopinseln

Wurde in den vorausgegangenen Ausführungen 
die Entwicklung des Wöhrder See-Projektes von der 
ersten Idee über den Wettbewerb bis zur Ausführung 
aufgezeigt, so sollen in der folgenden Abhandlung 
ausschließlich die naturnah gestalteten Bereiche im 
Oberen Wöhrder See — die künstlich angelegte 
Flachwasser- und Inselzone — betrachtet werden.

3.1 Gestaltung der Standorttypen

Das untersuchte Gebiet liegt in etwa 300,00 m ü. NN 
(Stauhöhe 299,00 m ü. NN) vor dem Südostufer des 
Wöhrder Sees nahe der Satzinger Mühle im 
Bereich der ehemaligen Weigelshofer Wiesen. Es 
besteht aus mehreren kleinen Inseln und Flach­
wasserbereichen, die durch einen etwa 4,00 — 5,00 m 
breiten Graben vom Land abgetrennt sind. Mit den 
dazwischenliegenden Wasserflächen hat es eine 
Größe von etwa 5,0 ha.
Teile der Inseln sind periodisch oder episodisch 
überschwemmt, die höchsten Erhebungen liegen bis 
zu 2,00 m über der Wasseroberfläche. Die Ufer 
laufen zum großen Teil flach aus, nur an einigen 
Stellen fallen sie steil ab. Auf den Inseln wurden 
mehrere kleine Tümpel angelegt, von denen einige in 
Verbindung mit dem offenen Wasser stehen. Auch 
ihre Ufer sind teils flach, teils steil angelegt.
Die Möglichkeiten, in der Standortgetaltung eine 
möglichst hohe Vielfalt zu erzielen durch
— unterschiedliche Substratwahl,
— wasserhaushaltsbedingte Unterschiede

(Lage zum Oberflächenwasser- und Grund- bzw. 
Seewasserspiegel),

— Reliefformengestaltung 
(flache, steile Uferpartien etc.),

wurden optimal genutzt. Auch wurden in der Sub­
stratwahl die natürlichen geologischen Bedingungen 
berücksichtigt und Sande und Schlammaterial aus 
dem natürlichen alluvialen Untergrund der Pegnitz 
eingebracht. Siehe Bild 1.
Die vorliegende Untersuchung ist eine Zustands­
erfassung der Vegetation am Anfang der Besied­
lungsphase und soll als Grundlage für weitere Zeit­
reihenbetrachtungen über Jahre hinweg dienen. Erst 
eine langjährige Beobachtung der Vegetationsent­
wicklung wird einen zuverlässigen Aufschluß über 
Entwicklungsrichtung und -verlauf geben, über die 
wir heute nur Vermutungen anstellen können.
Auf den vom Menschen neu geschaffenen Stand­
orten, die nach biologischen Erkenntnissen geformt

wurden, haben sich in den vier Jahren ihres Be­
stehens bereits unterschiedliche Florenelemente 
spontan eingestellt. Sie lassen, wie noch auszu­
führen sein wird, bereits Ansätze standörtlich ange­
paßter Vegetationsentwicklung erkennen, deren 
künftigem Verlauf unser besonders Interesse gilt. 
Wir erwarten uns davon besonders Hinweise zu
— günstiger Standortgestaltung
— Entwicklungsgang spontan einsetzender 

Besiedlung
— Zweckhaftigkeit von Gehölz- und 

Röhrichtpflanzungen.
Unsere Bestandsanalyse der Vegetationsentwick­
lung ist eine erste Momentaufnahme aus einem 
richtungweisenden Projekt zu Fragen der Biotop­
gestaltung und -management, das über Jahre hin­
weg durch laufende Untersuchungen weiter doku­
mentiert werden soll. Uns erscheint dieses Projekt 
vor allem im Hinblick auf ähnliche Aufgaben, mit 
denen die Landschaftsplanung zunehmend kon­
frontiert wird, wichtig genug, es trotz der noch sehr 
lückenhaften Erkenntnisse bereits zu diesem Zeit­
punkt einem interessierten Kreis zugänglich zu 
machen (vgl. zum Problem der Flußstauseen auch 
REICHHOLF 1976).

3.2 Vegetation

Für die Pflanzenbesiedlung wurden zwei Wege 
gewählt:
1. Pflanzungen im Wechselwasser- (Röhrichte) 

und Uferbereich (Gehölze),
2. spontane Vegetationsentwicklung auf übrigen 

Standorten.
Hierbei ist vor allem von Interesse, ob von den ge­
pflanzten Arten eine weitere Entwicklung ausgeht, 
oder ob diese durch externe Besiedlung verdrängt 
werden (Konkurrenz).
Dabei spielt sicher auch die richtige standortange- 
paßte Artenwahl eine nicht unerhebliche Rolle, 
ebenso Qualität und Zustand der Standortfaktoren 
(Trophiegrad, Wasserhaushalt, Bodenaufbau etc.). 
Diese Überlegungen sind schon deshalb bedeut­
sam, weil für die oft einartige Dominanz von 
Röhrichtarten die Zufälligkeit der Erstbesiedlung, 
damit also der Konkurrenzvorteil, verantwortlich 
gemacht wird (ELLENBERG 1978). Über diese 
Fragen werden wir sicher in den nächsten Jahren 
durch regelmäßige Untersuchungen interessante 
Aufschlüsse erhalten. Siehe Bild 2.
Die Liste der im Untersuchungsgebiet aufgefunde­
nen höheren Pflanzen umfaßt 211 Arten (s. Anhang). 
Nicht aufgeführt sind Moose und Flechten, da sie nur 
in unbedeutendem Umfang am Aufbau der Pflanzen­
decke beteiligt sind. Lediglich das Brunnenleber­
moos (Manchantia polymorpha) kommt an einer 
Stelle sehr häufig vor und Funaria hygrometrica 
findet sich immer wieder an offenen Stellen.
35 % der aufgefundenen Arten sind Nässe- bzw. 
Feuchtezeiger, ein Viertel der Arten gehört zu den 
Ruderalpflanzen, die auf einen anthropogen be­
dingten hohen Nährstoffgehalt des Bodens hin- 
weisen.
Eine ähnliche Aufteilung ergibt sich auch bei der 
Betrachtung der Vegetationseinheiten. Etwa ein 
Drittel der Räche beanspruchten Röhrichte, Groß­
seggenbestände, Schwimmblatt- und Unterwasser­
vegetation sowie Flutrasen. Ein weiteres Drittel der 
Räche ist mit Ruderalvegetation bewachsen, den 
Rest nehmen Wiesen- und Auwaldreste ein (vgl. 
Vegetationskarte im Anhang).
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Oberer Wöhrder See mit den naturhaft gestalteten Flachwasser- und Inselbereichen am Südufer
Der untersuchte Bereich ist durch Punktsignaturen gekennzeichnet; die im Text dargestellten Profilschnitte (A-C) sind in der Skizze markiert.

3.3 Die Pflanzengesellschaften im einzelnen

Methodik der Aufnahme und Darstellung

Die verschiedenen Pflanzengesellschaften des 
Untersuchungsgebietes sind durch Vegetationsauf­
nahmen (Tab. 1-4 im Anhang) -  aufgenommen nach 
der Methode von BRAUN-BLANQUET -  belegt. 
Darüber hinaus wird in repräsentativen Schnitten 
(vgl. Abb. A, B und C) im Text die Anordnung der 
Vegetationselemente in Abhängigkeit von den 
standörtlichen Voraussetzungen dargestellt und 
diskutiert. Um eine Vorstellung von der Häufigkeit 
einzelner Arten und den Deckungsverhältnissen der 
Vegetationstypen zu erhalten, wurden entsprechen­
de Einschätzungen zur Häufigkeit (einzelne Arten) 
und Flächendeckung (Vegetationstypen) vorge­
nommen.
Der Gesellschaftsanschluß der einzelnen notierten 
Arten (OBERDÖRFER 1979, RUNGE 1980) 
führte zur Kennzeichnung und Beschreibung der 
Vegetationseinheiten, wobei eingeräumt werden 
muß, daß zur Zeit noch die initialen Besiedlungs­
phasen andauern und demzufolge häufig noch 
schlecht charakterisierte Vegetationstypen oder 
Fragmente mit zahlreichen gesellschaftsfremden Be­
gleitern vorliegen. Dennoch halten wir eine pflanzen­
soziologische Kennzeichnung der Vegetationsver­
hältnisse — wenn auch nur z.T. auf Assoziations­
niveau-für gerechtfertigt, da die dazu erforderlichen 
Kennarten auch auftreten (vgl. Vegetationstabellen).

Die Pflanzengesellschaften

•  Künstlich eingebrachte (gepflanzte) Arten

Im Rahmen der Biotopgestaltung, die der Bund 
Naturschutz in Zusammenarbeit mit dem Wasser­
wirtschaftsamt Nürnberg vornahm, wurden auch 
Röhrichtpflanzungen in den Flachwasserbereichen 
ausgeführt. Das verwendete Material stammte aus 
einem nahegelegenen Bereich, der durch eine 
Straßenbaumaßnahme verändert wurde.

Die Röhrichte wurden in Wassertiefen von 0 bis ca 
+ 0,50 m eingebracht, und zwar folgende Arten: 
Röhrichtarten 
Typha latifolia

Typha angustifolia

Phragmites australis 
Iris pseudacorus 
Acorus calamus

Arten der Seggenrieder 
Carex elata 
Carex rostrata 
Carex elongata 
Carex pseudocyperus 
Carex vulpina 
Phalaris arundinacea 
sowie
Juncus effusus

-  Breitblättriger 
Rohrkolben

-  Schmalblättriger 
Rohrkolben

-  Schilf
-  Sumpfschwertlilie
-  Kalmus

-  Steifsegge
-  Schnabelsegge
-  Walzensegge
-  Zypergras-Segge
-  Fuchssegge
-  Rohrglanzgras

-  Flatterbinse

Für Gehölzpflanzungen fanden Verwendung 
Salix alba -  Silberweide
Salix x rubens -  Rötweide
Salix viminalis -  Korbweide
Ainus glutinosa -  Roterle

•  Spontane Vegetationsentwicklung

_ Schwimmblatt- und Laichkrautgesellschaften

In das freie Wasser dringen Schwimmblatt- und 
Unterwasserpflanzen vor, die am Boden wurzeln. 
Das nährstoffreiche Gewässer des Wöhrder Sees 
wird dabei ausschließlich von Potamogetón pecti- 
natus- (Kammlaichkraut-) Beständen besiedelt, die 
zum Verband des Potamion zählen. Durch ihr 
massiertes Auftreten wird das Kammlaichkraut zum 
Problem. Um das »Vergrasen« des Sees zu ver­
hindern, müssen die Unterwasserwiesenbestände 
jährlich gemäht werden.
An Schwimmblattpflanzen haben sich in den Flach­
wasserbereichen bereits Potamogetón natans
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Bild 1 Blick auf Flachwasserzonen von 
Westen in Richtung Mägeldorfer Kirch­
berg.

Bild 2 Röhrichtpflanzungen in den Flach­
wasserbereichen nach zwei Jahren, im 
Vordergrund Typha latifolia.

®'ld 3 Sandinseln mit Chenopodietum 
stncti in der Flachwasserzone. Im Hinter­
grund Pflanzungen aus Juncus effusus 
und Typha latifolia.
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(Schwimmendes Laichkraut) und Ranunculus 
aquatilis (Wasserhahnenfuß) stellenweise einge­
stellt.

— Röhrichte und Großseggenrieder
(Tab. 1, Aufn. 1-5) 

Die jungen Pflanzungen haben nach unseren Er­
kenntnissen noch keinen Zuwachs spontaner Arten 
erhalten. Nur an den Uferbereichen haben sich be­
reits einige wenige Röhrichtarten spontan ange­
siedelt wie Lycopus europaeus (Wolfstrapp), Juncus 
effusus (Flatterbinse), Phalaris arundinacea (Rohr­
glanzgras), Solanum dulcamara (Bittersüßer Nacht­
schatten), Scutellaria galericulata (Sumpfhelmkraut). 
Im landseitigen Anschluß deuten Mentha longifo- 
lia (Roßminze), Lythrum salicaria (Blutweiderich) 
Epilobium hirsutum (Zottiges Weidenröschen) und 
Scrophularia umbrosa (Geflügelte Braunwurz) auch 
schon initiale Ufer-Hochstaudenfluren an (vgl. 
Profil A).
Im Unterwuchs der Hochstauden steht oft flächen­
deckend Veronica beccabunga (Bachbunge).
In sehr flachen Bereichen bzw. auf kleinen Er­
hebungen im Wasser stellen sich dichte Horste von 
Calamagrostis epigejos (Land-Reitgras) ein. Hier 
sind auch häufiger Solanum dulcamara (Bittersüßer 
Nachtschatten) und Galium palustre (Sumpf-Lab­
kraut) beigemischt.

_ Flutrasen-Gesellschaften (Agropyro- 
Rumicion), Zwergbinsen-Gesellschaften 
(Nanocyperon) und Schlammuferfluren (Bidention)

(Tab. 2)
Flach ausgebildete Uferzonen, die sich nur wenige 
Zentimeter über den Wasserspiegel erheben und 
periodisch überflutet werden, lassen bereits in 
diesem frühen Stadium der Vegetationsentwicklung 
relativ gut ausgebildete Flutrasen-Gesellschaften 
erkennen.
Von regelmäßigen und langandauernden Über­
flutungen am stärksten beeinflußt ist das Ranunculo- 
Alopecuretum geniculati (Knickfuchsschwanz- 
Rasen) mit herrschendem Alopecurus geniculatus, 
das im Untersuchungsgebiet jedoch nur kleinflächig 
auf kleine Buchten und landseitige Vertiefungen 
(Wasserüberstau) beschränkt ist.
Flächenhaft bedeutsamer ist hingegen das Rorippo- 
Agrostietum (Kressen-Flechtstraußgrasrasen) mit 
den dominanten Kennarten Rorippa palustris und 
Agrostis stolonifera, die beide reichlich Vorkommen 
und durch die höherrangigen Kennarten Rumex 
crispus (Krauser Ampfer) und Juncus inflexus (Grau­
grüne Binse) ergänzt werden. Hierzu gesellen sich 
noch eine Reihe weiterer Arten ohne spezifischen 
Gesellschaftsanschluß (vgl. Profile und Tab. 2). 
Beide Gesellschaften gehören systematisch zu den 
Flutrasen, die durch oberirdisch ausläufertreibende 
Arten oder mittels Rhizomen den vegetationslosen 
Boden erobern. Beispiele hierfür sind Ranunculus 
repens (Kriechhahnenfuß), Potentilla reptans 
(Kriechendes Fingerkraut), Carex hirta (Rauhe 
Segge), Agrostis stolonifera (Rechtstraußgras) und 
Rorippa palustris (Sumpfkresse) (ELLENBERG 
1978).
Auf Flachufern, die von nassen Sanden gebildet 
werden, kommt es zur Massenentwicklung von 
Juncus bufonius (Krötenbinse), die wohl als Juncus 
bufonius-Gesellschaft den Zwergbinsen-Gesell- 
schaften angeschlossen werden muß. Auf Ver­
bandsebene kennzeichnen die Krötenbinsen-Fluren 
(Juncion bufonii) saure Böden.

Durch wirksame Verbreitungsmechanismen (Wind, 
Tiere, Wasser) vermögen diese sehr unstet auf­
tretenden Zwergbinsenfluren schlagartig vegeta­
tionslose Naßflächen mit einem dichten Teppich zu 
überziehen. Relativ schnell werden sie jedoch von 
ausdauernden Gesellschaften (meist Uferstauden­
fluren) abgebaut.
Eine große Rolle spielen auf den offenen Schlamm­
bänken Bidention-(Zweizahn-) Arten, die sich ohne 
erkennbaren Konkurrenzdruck hier noch prächtig 
entwickeln können. Bidens tripartita (Dreiteiliger 
Zweizahn) und Polygonum lapathifolium (Ampfer­
knöterich) sind die häufigsten Arten. Nur vereinzelt 
treten hingegen Bidens cernua (Nickender Zwei­
zahn), Atriplex hastata (Spießmelde), Rumex 
paluster (Sumpfampfer) und Ranunculus sceleratus 
(Gifthahnenfuß) auf. Der Gesellschaftsanschluß ins 
Bidentetum tripartitae und Ranunculetum scelerati 
erscheint hier angebracht.
ELLENBERG (1978) bezeichnet die halbruderalen 
Zweizahnfluren »stark nitrophile Schlammbewoh­
ner«, die »halbruderal« an »vom Menschen be­
günstigten« Standorten, häufig siedlungsnah, stehen 
(vgl. ELLENBERG, 1978, S. 799). Unter natürlichen 
Verhältnissen stehen diese Gesellschaften an Wild­
tränken im Auenbereich, allerdings in einer sehr viel 
geringeren Flächenausdehnung als dies heute der 
Fall ist.
In der künftigen Entwicklung ist bei zunehmendem 
sukzessionsbedingtem Druck von ausdauernden 
Pflanzengesellschaften mit einer Abnahme der 
derzeitigen Bedeutung des Bidention zu rechnen. 
Alle drei beschriebenen Gesellschaften sind bei uns 
durch die Intensivierung der Teichwirtschaft, die 
Begradigung und Einfassung von Flüssen und 
Bächen sowie die Asphaltierung von Wegen stark 
gefährdet und damit unbedingt erhaltenswert.

— Ruderale Hochstaudenfluren (Tab. 3)
In den aufgelassenen Wiesen, an Gebüschrändern 
und auf freigelegtem Boden kommt es, bedingt durch 
die Stickstoffanreicherung bzw. -freisetzung wäh­
rend der Erdarbeiten, zur Entwicklung einer oft 
üppigen Ruderalflora. Hier gedeihen Pflanzen mit 
hohen Nährstoffansprüchen, die zum Teil Pionier­
charakter haben, deren Bestände sich aber oft jahre­
lang halten können. So verhindert das dichte, ver­
filzte Wurzelgeflecht von Brennesseln und Disteln 
das Keimen von Gehölzsamen und das natürliche 
Endglied der Sukzession, der Wald, stellt sich nur 
sehr langsam ein.
Die Ruderalvegetation im Gebiet läßt sich grob in 
drei Einheiten gliedern, die aber sehr verzahnt auf- 
treten, wie Aufnahme 9 deutlich zeigt.

7. Offene, kurzlebige Ruderalfluren x 
0,50 -  1,00 m erheben sich die künstlich aufge­
schütteten Sandhügel über den Wasserspiegel, die 
von einer trockenen Annuellenflur besiedelt werden. 
Dominierende Arten sind Senecio viscosus (Klebri­
ges Kreuzkraut), Chenopodium strictum (Gestreifter 
Gänsefuß), Conyza canadensis (Katzenschweif), 
Tripleurospermum inodorum (Geruchlose Kamille) 
und die Melilotus- (Steinklee-) Arten. Genannte 
Arten weisen auf ein Chenopodietum stricti (Si- 
symbrion-Verband) hin, das als ausgesprochen 
wärme- und trockenheitsliebend gilt (GUTTE und 
HILBIG 1974). Siehe Bild 3.
Der Abbau dieser zweijährigen Unkrautflur wird von 
Queckenfluren (Convolvulo-Agropyretum) über­
nommen (MÜLLER und GÖRS 1969), deren Arten,
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wie z.B. Potentilla reptans (Kriechendes Finger­
kraut), Agropyron repens (Quecke), sich bereits 
stellenweise durchsetzen.
Die sporadisch auftretenden Arten Artemisia 
vulgaris (Gewöhnlicher Beifuß), Tanacetum vulgare 
(Rainfarn) u.a. deuten bereits den späteren Abbau 
des initialen Besiedlungsstadiums in Richtung 
trockene ruderale Hochstaudenfluren des Tanaceto- 
Artemisietum an (vgl. LOHMEYER und PRET- 
SCHER 1979).

2. Grasreiche Ruderalvegetation 
Bei diesen Beständen handelt es sich um ehemalige 
Wiesen, die durch das Brachfallen und durch Rand­
einflüsse neben den typischen Wiesenpflanzen aus 
der Klasse der Molinio-Arrhenatheretea auch Stick­
stoffzeiger enthalten, die im genutzten Grünland 
fehlen. Von den Charakterarten der gedüngten 
Frischwiesen und -weiden (Arrhenatheretalia) seien 
nur die häufigsten in den Beständen genannt: 
Achillea millefolium (Wiesenschafgarbe), Trifolium 
repens (Kriechender Klee), Taraxacum officinale 
(Gewöhnlicher Löwenzahn), Dactylis glomerata 
(Knaulgras), Trifolium pratense (Wiesenklee), Ru- 
mex acetosa (Sauerampfer), Lathyrus pratensis 
(Wiesenplatterbse) und Holcus lanatus (Honiggras). 
Von den Kennarten der Glatthaferwiesen (Dauco- 
Arrhenatheretum), die noch den ehemaligen Wie­
sentyp erkennen lassen, sind mehr oder weniger 
reichlich vertreten:
Arrhenatherum elatius (Glatthafer), Campanula 
patula (Wiesenglockenblume), Crepis biennis (Wie­
senpippau) und Galium mollugo (Wiesenlabkraut). 
In die grasreichen Bestände dringen von den 
Rändern her, vor allem aus dem Saum der Auwald­
reste und den frisch bearbeiteten Flächen der An­
pflanzungen ruderale Hochstauden vor und lösen 
die Wiesenvegetation ab.

3. Ausdauernde Stickstoffkrautfluren 
Gut ausgebildete ruderale Hochstaudenfluren säu­
men im Gebiet in erster Linie die Ränder älterer 
Gehölzbestände (vgl. Abb. C). Häufige Vertreter 
dieser »Waldsäume« (Lapsano-Geranion robertiani) 
sind Artemisia vulgaris (Beifuß), Urtica dioica 
(Große Brennessel), Chelidonium majus (Schöll­
kraut), Alliaria petiolata (Knoblauchrauke) und 
Geum urbanum (Echte Nelkenwurz). Seltener zu 
finden sind hingegen Torilis japónica (Gewöhnlicher 
Klettenkerbel), Lapsana communis (Rainkohl) und 
Arctium nemorosum (Hain-Klette).
Die Ufer-Hochstaudenfluren (Calystegietalia), land­
wärts an die Zweizahnfluren (Bidention) an­
schließend und häufig mit ihnen verzahnt, sind bereits 
recht gut entwickelt, obwohl man sie noch nicht als 
“reife Pflanzengesellschaften im Assoziationsrang“ 
ansprechen kann. Häufige Arten sind Epilobium 
hirsutum (Zottiges Weidenröschen), Mentha longi- 
folia (Roßminze) und Filipéndula ulmaria (Mädesüß) 
(vgl. Aufn. 6).

Gehölzvegetation (Tab. 4)
Das Endstadium der Vegetationsentwicklung bei 
ungestört verlaufender Sukzession (d. h. die po­
tentiell natürliche Vegetation) im Gebiet stellen auf 
den nicht überfluteten Flächen Waldgesellschaften 
dar: in den Uferbereichen das Salicion albae (Silber­
weidenauwald) und daran anschließend das Pruno- 
Fraxinetum (Erlen-Eschen-Auwald). Auf den nicht 
grundwasserbeeinflußten Erhebungen wächst 
schließlich Quercion robori-petraeae (Saurer 
Eichenmischwald).
Anklänge an diese Gesellschaften finden wir in ver­
schiedenen Ausbildungen. Auf den Silberweiden­
wald weisen Weidengebüsche und Einzelbäume von 
Salix alba (Silberweide) sowie ein Waldfragment mit 
Salix fragilis (Bruchweide) hin.
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Vom Erlen-Eschen-Auwald existiert am Südufer 
noch ein Restbestand mit vorherrschend Ainus gluti­
nosa (Schwarzerle) und Prunus padus (Trauben­
kirsche). Im Unterwuchs finden sich Humulus lupu- 
lus (Hopfen), Geum urbanum (Echte Nelkenwurz). 
Lamium álbum, Lamium maculatum (Weiße und 
Gefleckte Taubnessel) und Epipactis helleborine 
(Breitblättrige Stendelwurz), eine einheimische 
Orchideenart. Außerdem zeigt die Erle sehr gute 
Verjüngung, vor allem im unmittelbaren Uferbe­
reich.
Auf trockenerem Boden finden sich einzelne Eichen 
und Birken sowie Avenella flexuosa (Drahtschmie­
le), die auf das Quercion robori-petraeae (Saurer 
Eichenmischwald) hinweisen. (Vgl. zur potentiell 
natürlichen Vegetation im Gebiet ausführlich HO- 
HENESTER 1978).

Vegetationsentwicklung häufig überfluteter Flachwasserberciche

3.4 Voraussichtliche Vegetationsentwicklung

Ohne menschliches Zutun würde sich im Verlauf 
von Jahrzehnten im ganzen Gebiet auf festem Boden 
Wald entwickeln: in Wassernähe der Auwald, ln den 
weiter vom Wasser entfernten und höher gelegenen 
Gebieten käme der saure Eichenmischwald auf. Im 
Wasser würde sich eine Verlandungsreihe ausbilden, 
die hier in verarmter Form vor allem aus einem 
Röhrichtgürtel von Schilf und Rohrkolben und davor 
einer Laichkrautgesellschaft bestände. Die Flutrasen 
dürften vom Lande aus von der Erle und vom Wasser 
aus vom Schilf besiedelt werden.
Ausgehend von der aktuellen Vegetation soll nun 
versucht werden, die künftige Vegetationsentwick­
lung für die unterschiedlichen Standorttypen zu pro­
gnostizieren.

Die Weiterentwicklung zur Gehölzvegetation wird 
hingegen längere Zeiträume beanspruchen.
Das initiale Pionierstadium auf den trockenen 
Sanden wird sicher ziemlich rasch durchlaufen. 
Zwischen die Gänsefußflur und den Queckenrasen 
könnte sich noch die Entfaltung zweijähriger Nat- 
ternkopf-Steinklee-Fluren (Dauco-Melilotion) hin­
einschieben. Oenothera biennis und Cirsium vulgare 
(vgl. Profil A) deuten dies an. Endstadium krautiger 
Bestände ist die Beifuß-Rainfarn-Gesellschaft, die 
sowohl aus der Queckenflur (Agropyretum) als auch 
den Wiesen (Arrhenatheretum) hervorgeht. Ähn­
liches zeigen auch Untersuchungen von LOH­
MEYER und PRETSCHER (1979) auf brachfallen­
den Standorten. Die Weiterentwicklung zu gehölz­
reichen Beständen ist zum jetzigen Zeitpunkt nur 
vage abschätzbar und beruht auf Beobachtungen aus 
anderen Bereichen der Pegnitzaue.

Vegetationsentwicklung der Flachwasser-Röhrichtzonen 
(Verlandungsreihe) Vegetationsentwicklung auf den geschütteten Sandhügeln und

vorliegenden eutrophen Standortverhältnissen weit­
gehend angepaßt und könnte sich durchaus fest 
etablieren.
Mit fortschreitender Verlandung der Flachwasser­
bereiche werden die Röhrichte von Seggenriedern 
abgelöst, die weiter zu bruchwaldartigen Beständen 
führen (vgl. zur Verlandung spez. ELLENBERG 
1978 S. 390 ff).
Die Zwergbinsenfluren (Juncus bufonius-Ges.), 
Spülsäume (Bidentetum) und Flutrasen besitzen 
keine große Durchschlagskraft und Verweildauer 
und werden vermutlich relativ rasch von Hoch­
staudenfluren verdrängt (ELLENBERG 1978 
S. 794 ff). Daß die Flutrasen im Sukzessionsverlauf 
aufs Bidentetum folgen, ist schon bei HILBIG und 
JAGE (1972) nachzulesen.

4. Angaben zur Fauna

Eine gründliche faunistische Untersuchung des 
Gebietes liegt noch nicht vor, wird aber noch ange­
strebt.
Die Tümpel bieten bereits einigen Amphibien 
Lebensraum, so konnten folgende Arten in den neu­
geschaffenen Biotopen gefunden werden:

Grasfrosch (Rana temporaria)
Erdkröte (Bufo bufo)
Teichmolch (Triturus vulgaris)
Bergmolch (Triturus alpestris)

Daneben werden die Tümpel von zahlreichen Was­
serinsekten angenommen, vor allem wurden Groß- 
und Kleinlibellen beobachtet.
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Die Flachwasser-, Röhricht- und Hochstaudenbe­
reiche bieten Wasservögeln Deckung, Brutmöglich­
keit und Nahrung. So wurde die erfolgreiche 
Aufzucht von Nachwuchs bei Haubentaucher, 
Zwergtaucher!, Stockente, Bläßhuhn und Höcker­
schwan beobachtet. Im Laufe der Zeit dürften auch 
seltenere Arten hier Nahrungs- und Brutplatz 
suchen.
Um hier eine Starthilfe zu geben, sollen in den Ge­
hölzbereichen Reisighaufen angelegt werden (z.B. 
für den Zaunkönig) und Nistkästen (auch für Fleder­
mäuse) aufgehängt werden.
Nicht zu vergessen sind die zahlreichen Schmetter­
lingsarten sowie Bienen und Hummeln, die auf den 
Disteln und Uferhochstauden (vor allem Wasserdost) 
reichlich Nahrung finden.
Der Sandfang in der Stauwurzel des Sees stellt für 
Wasservögel ein wertvolles Nahrungs- und Rast­
biotop dar.
Weitere Untersuchungen werden sicher auch Zu­
sammenhänge zwischen Vegetationsentwicklung und 
Fauna erkennen lassen. So ist z.B. durch die Tritt­
belastung und Düngewirkung der Wasservögel mit 
Sukzessionsbeeinflussung zu rechnen.

5. Maßnahmen zum Biotopmanagement

— Bedeutung

Die neugeschaffenen Biotope im Bereich der Inseln 
im südlichen Wöhrder See stellen ein potentielles 
Rückzugsgebiet für etliche Pflanzen und Tiere dar. 
Ihre Abgeschirmtheit und das Fehlen jeglicher 
Nutzung gestatten es empfindlichen Arten, hier Fuß 
zu fassen. Besonders zu erwähnen ist dabei die was­
sergebundene Vegetation, die andernorts durch 
hochintensive Teichwirtschaft sowie Badebetrieb 
stark gefährdet ist. Im Röhricht finden Wasservögel 
Brutgelegenheit und Nahrung, in den Tümpeln ent­
wickelt sich reiches Amphibien- und Wasser­
insektenleben. Durch die starke Zergliederung des 
Gebietes und die verschiedenartige Gestaltung der 
Ufer stellt sich eine mannigfaltige Vegetation ein. 
Bedeutsam sind auch die Ruderalflächen, die vor 
allem aus dem Siedlungsbereich verdrängt werden. 
Durch die Flurbereinigung nehmen die Ruderal- und 
Brachflächen auch in landwirtschaftlich genutzten 
Gebieten ab.

— Beeinträchtigungen
Die wohl stärkste Beeinträchtigung im Gebiet stellt 
die starke Verschmutzung des Pegnitz-Wassers dar, 
die zwar von etlichen wassergebundenen Pflanzen 
ertragen wird; gerade aber unsere gefährdeten 
Feuchtgebietspflanzen finden in oder an eutro- 
phierten Gewässern keinen Lebensraum. Daher 
stellen die kleinen Teiche, deren Wasser durch etliche 
Meter Sand gefiltert wird, wichtige Ersatzbiotope 
dar.
Durch das Anheben des Wasserspiegels auf das end­
gültige Stauziel, nachdem der Stauwasserspiegel 
mehrere Jahre 20 -  30 cm tiefer gelegen hat, sind an 
den Ufergehölzen (Silberweiden und Erlen) Schäden 
aufgetreten. Die kurzfristige Absenkung des See­
wasserspiegels im Frühjahr -  zur Reinigung des be­
nachbarten Freibades (Grundwasserspiegelab­
senkung) notwendig -  ist eine Gefahr für die Schilf­
brüter, die ihre Nester zur Zeit des Niedrigwasser­
standes anlegen und deren Gelege dann bei der Stau­
anhebung zerstört werden.

Eine weitere Beeinträchtigung ist die Ausbreitung 
nicht einheimischer, unduldsamer Arten wie z.B. der 
Robinie, die bereits in einigen Exemplaren auf den 
Inseln vorhanden ist. Die Ausbreitung der Robinie 
würde negativen Einfluß auf die Entwicklung der 
autochtonen Vegetation haben und soll unterbunden 
werden. Auch eine massierte Ausbreitung des Schilfs 
würde weniger konkurrenzkräftige Pflanzenarten in 
ihrem Fortbestand bedrohen.
Die Anpflanzung standortfremder Arten in wenigen 
Exemplaren wie Grauerle (Ainus incana) und 
Winterlinde (Tilia cordata) stellt zwar keinen sonder­
lichen Schaden dar, könnte aber leicht vermieden 
werden.

— Schutz- und Pfegemaßnahmen 
Eine völlige Verbuschung und schließlich Bewaldung 
des Gebietes wäre zwar die natürlichste Entwicklung, 
sie würde sich aber negativ auf den Artenreichtum 
und die biologische Vielfalt des Gebietes auswirken.

So soll, soweit das technisch möglich ist,
•  die weitere Sukzession verhindert werden. Am 
ehesten bieten sich hierfür die Ruderalflächen an. 
Vor allem die wiesenartigen und schilfreichen Be­
reiche sollen, um das Aufkommen von Bäumen zu 
verhindern und die Verjüngung der Schilfbestände zu 
garantieren, im Spätherbst gemäht werden. Um hier 
keine eintönigen Flächen zu schaffen, soll das Mähgut 
teils entfernt und teils liegengelassen werden.
•  Um die bestehenden Gehölzgruppen und Wald­
reste wird ein 2,00 — 3,00 m breiter Streifen unge- 
mäht bleiben, damit sich Waldmantel und -säum ent­
falten können.
•  Unbedingt entfernt werden muß der Robinien­
jungwuchs, der sich sonst bald zu einem unduldsamen 
Gebüsch entwickeln und große Bereiche in Anspruch 
nehmen würde.
•  In den angrenzenden Uferbereichen fallen 
besonders die alten, parkartig gestalteten Gärten auf, 
mit sehr schönen erwachsenen Gehölzbeständen aus 
Buchen, Eichen und anderen Baumarten. Im Zusam­
menhang mit der Biotoptypenvielfalt des Oberen 
Wöhrder Sees ist die Erhaltung und der Schutz dieser 
parkartigen Vegetation ebenfalls ein wichtiges Ziel 
im Gesamtkonzept.
•  Im Zusammenhang hiermit ist auch die Extensi- 
vierung der südlichen Uferbereiche am Mühlgraben 
zu sehen -  ebenso, wie die nördlichen Uferpartien des 
Oberen Wörder Sees als naturhafte Bereiche ent­
wickelt werden sollen.

6 . Zusammenfassung, Ausblicke, Forderungen
Errichtungen von Stauseen bedeuten grundsätzlich 

tiefgreifende Eingriffe in ein gewachsenes Land­
schaftsgefüge, die zu bleibenden, schwerwiegenden 
Veränderungen der Auensituation führen. Aller­
dings können solche Maßnahmen nicht pauschal 
beurteilt werden, sondern verlangen eine differen­
zierte Betrachtungsweise. So sind z.B. Naturnähe und 
Vielfalt der ursprünglichen Auensituation einerseits 
wie auch der zu installierende Stauseetyp anderer­
seits von entscheidender Bedeutung. REICHHOLF 
(1976) weist in diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß für eine Reihe von Stauseen intensive Be­
mühungen angestellt werden (z.B. Innstauseen und 
Ismaninger Speicher), diese unter Schutz zu stellen. 
Er stellt heraus, daß die genannten Speicherseen dem 
sog. Verlandungstyp angehören, der kaum kanali­
sierte Strecken aufweist und die Schaffung hoher 
biologischer Diversität zuläßt.
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Diese nun ist eine der wichtigsten Voraussetzungen, 
die Schwere eines Eingriffs wie den Bau eines Stau­
sees zu mildern, Ersatzbiotope zu schaffen, die 
seltenen und gefährdeten Pflanzenbeständen und 
Tiergruppen Raum zur Entwicklung bieten.
Daß sich im dichtbesiedelten Stadtgebiet, wie am 
Beispiel des Nürnberg-Fürther Ballungsraumes, auch 
Konflikte zwischen ökologischen Erfordernissen und 
Erholungsinteressen ergeben, liegt auf der Hand. 
Eine Konfliktlösung — scheint uns — ist, wie am Wöhr- 
der See beispielhaft demonstriert, am wirkungsvoll­
sten nur über räumliche Entflechtung möglich. Die 
Isolation, d. h. Nichtbetretbarkeit der Flachwasser­
zonen, bietet die Gewähr für eine ungestörte Vege­
tationsentwicklung und Ansiedlung verschiedener 
Tiergruppen, wie in Ansätzen gezeigt werden konnte. 
Konsequenterweise wurde mittlerweile auch ein 
Betretungsverbot für die Inselbereiche festgesetzt -  
und ein Benutzungsverbot für jeglichen Bootsver­
kehr im »Oberen Wöhrder See« wird zur Zeit ernst­
haft erwogen.
Der Erfolg des Vorhabens, künstliche Flachwasser­
zonen zur möglichst raschen Entwicklung von öko­
logischer Diversität anzulegen, läßt sich allein schon 
aus unserer Momentaufnahme herauslesen, die 
dokumentiert, daß sich bereits innerhalb eines sehr 
kurzen Zeitraumes eine beachtliche biologische Viel­
falt eingestellt hat.
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8 . Anhang
8 .1  Pflanzensoziologische Aufnahmen 

Tabelle 1:

Fortsetzung der Tabelle 2:

S o n s t ig e  A r t e n :

Juncus bufonius 
Juncus effusus

i
i

3
2

Plantago major + 1
a) Typha-Röhrichte Aufnahmen 1, 2 Lycopus europaeus + 1
b) Carex-Bestände Aufnahmen 3 - 5 V eron ica  beccabunga + +

Epilobium obscurum 2

lfd  - Nummer i 2 3 4 5 Bidens tr ip a rtita 1

A ufnahm e-N  ummer i 2 5 3 4 Equisetum arvense 1

Exposition - - - - - Polygonum lapa th ifo lium 1

Deckung in % 40 30 50 70 95 Rumex palustris 1

Artenzahlen 8 8 15 22 32 G naphalium  uliginosum +
Scrophularia umbrosa +
Plantago lanceola ta +
T rifo liu m  repens +

K e n n z e ic h n e n d e  A r t e n : S a lix  fragt lis +
Juncus squarrosus +

a) Typha la t ifo lia 2 1 3 2 1 Deschampsia cespitosa 1
Typha a ngustifo lia 2 2

1 Epilobium palustre 1
Acorus calamus i + + 1 1 Epilobium hirsutum 1

1 Tripleurospermum inodorum 1
1 „  1 A lism a p lantago-aqua tica +

b ) C arex e la ta i 2 2 1 2 1 Betula pendula ( ju v .) +
C arex rostrata + Ainus glutinosa ( ju v .) +
Carex elongata + M entha arvensis +
C arex vu lp ina + Scrophularia nodosa +

Tabelle 3:
A r t e n  d e r  R ö h r i c h t e  u n d  R ie d e r :

A lism a p lantago-aqua tica  
lycopus europaeus 
Lysimachia vu lgaris 
Scrophularia umbrosa 
Iris pseudacorus 1
Phracynites australis 1
G alium  palustre 
Carex d isticha 
S te lla ria  palustris 
Solanum dulcamara

Tabelle 2:

Hochstaudenfluren a) UFerhochstaudenfluren : A u fn . 6
b) R uderalflur a u f ehern. G rünland:

A u fn . 9

L fd : N r . 8 ' 9
Aufnahm e-Num m er ó 9
Exposition - -
Deckung in  % 100 95
Artenzahlen 13 41

Equisetum flu v ia ti le K e n n z e ic h n e n d e  A r t e n :

Epilobium  hirsutum a) Epilobium hirsutum
Lycopus europaeus 
Scrophularia umbrosa

i s t i g e  A r t e n : F ilip é nd u la  ulm aria

Carex pseudocyperus 1 1 + + Mentha lon g ifo lia

Juncus effusus 1 2 1 b) P otentilla  reptans

Poa tr iv ia  lis 1 + + Artem isia  vulgaris

Lythrum sa lica ria 2 + 1 T o rilis  japónica

Alopecurus pratensis + Tanacetum vulgare

F ilipéndu la  ulm aria 1 + Verbascum nigrum

Ainus glutinosa 
Anthoxantum odoratum

+ +
+ A rten  ku rz leb iger Ruderalfluren:

Juncus co ng lom era te Erigeron canadensis

Scirpus sylvaticus Crepis ca p il laris

A lopecurus geniculatus
G ly c e r ia  flu itan s 1

M e lilo tu s  albus

Barbarea vu lgaris A rten  des W irtschaftsgrünlandes:

Carex brizoides Trifo liu m  repens
Carex h irta 2 Deschampsia cespitosa
Poa annua 1 M edicago lupu lina
Deschampsia cespitosa 1 Plantago lanceola ta

Calamagrostis epigejos 1 Prunella vulgaris

Holcus lanatus + Holcus lanatus
Cerastium fontanum 1 Ranunculus repens
S te lla ria  palustris 1 A c h ille a  m ille fo liu m
Veron ica  se rp y llifo lia 1 Daucus carota
Veronica beccabunga + Taraxacum o ffic in a le
Equisetum arvense + Rumex acetosa
Cardamine pratensis + T rifo liu m  pratense
Rumex acetosa + Phleum pratense
Tanacetum vulgare + Lolium perenne
A c h ille a  m ille fo liu m + Lathyrus pratensis
Lamium album +
Daucus carota + S o n s t i g e  A r t e n :
Ranunculus sceleratus
Lotus corn icu latus 
G alium  aparine

Potentilla  anserina
+
+

Veron ica beccabunga 
Juncus effusus

Flutrasen Aufnahmen 7, 8

lfd .  Nummer 6 7
Aufnahm e-Num m er 7 8
Exposition - -

Deckung in % 60 95
Artenzahlen 20 21

K e n n z e i c h n e n d e  A r t e n :

A lopecurus geniculatus 2 2
Juncus articu la tus 1 2
Juncus tenuis 1 +
Carex h irta 1
Rorippa palustris +
Juncus inflexus +
M entha lo n g ifo lia 1
Veron ica catenata +

S alix  alba ( ¡u v . )
A inus glutinosa ( ju v .)  
Juncus inflexus 
Deschampsia cespitosa 
Poa palustris 
Cirsium arvense 
Equisetum arvense 
Hypochoeris radicata 
Cirsium palustre 
Plantago major 
V ic ia  tetrasperma 
Myosoton aquaticum 
Agropyron repens 
Scrophularia nodosa 
V ic ia  cracca 
Agrim onia  eupatorio  
Convolvulus arvensis 
Mentha longifoÜa 
Senecio viscosus 
Epilobium angustifolium  
Senecio sylvaticus 
Epilobium palustre

105

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Tabelle 4: Fortsetzung

Gehölzbestände

Salix alba-Bestand: Aufnahme 10
Salix fragilis-Bestanc Au nähme 11

- Ainus glutinosa-Bestand: Aufnahme 12

L fd . Nummer 10 n 12

Aufnahm e-Num m er 10 n 12
Exposition - - -

Deckung in  % 100 100 100
Artenzahlen 7 29 20

K e n n z e i c h n e n d e A r t e n :

S alix  alba St m
Salix fra g ilis B 5
S alix  fra g ilis St 1

Humulus lupulus St 1
Ainus glutinosa B □ □

S o n s t i g e  A r t e n :

U rtica  d io ica i 4 4
lam ium  album i 1
Equisetum arvense + +
G aliu m  aparine 3 2
Aegopodium podag aria 2 +
G lechom a hederacea 2 2
D acty lis  glomerata 1 +
Geum urbanum 1 2

Circaea lute tiana 1 +
Crataegus monogyna St + 1
Sambucus nigra St 1 2
Poa tri v ia  1 is + +
F ilipéndu la  ulm aria + +
Cirsium vulgare + 1
Calysteg ia  sepium 1
Stachys palustris 1
G alium  m ollugo +
V ale rian a  o ffic in a lis 1
Lamium maculatum 1
Lysimachia vulgaris 1
Calamagrostis epigejos +
Heracleum sphondylium +
Anthriscus sylvestris +
A rtem isia  vulgaris +
Epipactis helleborine +
Lychnis flo s -cu cu li +
C helidon ium  majus +
S te lla ria  nemorum +
Malus sylvestris 1
A l lia r la  petio la ta 1
Arrhenatherum elatius 1
Barbarea vulgaris +
S te lla ria  media +
Fallop ia  convolvulus +
Holcus lanatus +
Alopecurus pratensis +

■
[S3
■S

PHRAGMITETUM

TYPHETUM

IRIS - ACORUS - BESTAND 

CAIAMAGROSTIS-BESTAND 

MAGNOCARICION 

UFERHOCHSTAUDENFLUREN 

POTAMOGE TONION

I ^  I NYMPHAEION 

EI---I-3 AGROPYRO - RUMICION

H SISYMBRION UND 
DAUCO-MELI LOTION 

 ̂ ' I ARRHENATHERION

l i l i l í  ARCTION

ERLENVERJÜNGUNG

SALICION ALBAE 

ALNO- PADION

BÜLTEN-MOSAIK AUS CAREX, JUNCUS, 
PHRAGMITES, CALAMAGROSTIS, U.A. 

KLEINFLÄCHIGES VEGETATIONSMOSAIK

PHRAGMITES EINGESTREUT

GRENZE LANO - WASSER

[S3
8 .3  Vegetationskarte M  1 :1 0 0 0  (verkleinert) 

Flachwasser- und Inselbereich 
Wöhrder See
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8.4 Artenliste
Verzeichnis der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Farn- 
und Blutenpflanzen

A c e r  p la ta n o id e s S p itza h o rn

A c h i l le a  m ille fo liu m W ie se n -S ch a fg a rb e

A corus  ca lam us Kalm us

A eg o po d iu m  pod ag ra ria G ie rsch

A g r im o n ia  e u p a to rio O d e rm e n n ig

A g ro p y ro n  repens K rie c h e n d e  Q u e c k e

A g ro s tis  s to lo n ife ra W eißes S traußgras

A lc h e m il la  v u lg a ris G e w . Frauenm ante l

A lism a  p la n ta g o -a q u a tic a G e w . F ro s c h lö ffe l

A l l ia r ia  p e tio la ta K no b la u chsra u ke

A ln u s  g lu tin o sa S ch w a rze rle

A lo p e c u ru s  g e n ic u la tu s K n ick -F u ch ssch w a n z

A lo p e c u ru s  pra tensis W ie sen -F u ch sschw a n z

A n th o xa n th u m  odoratum G e w . Ruchgras

A n th riscu s  sy lves tris W ie se n ke rb e l

A rc t iu m  nemorosum H a in - K le t te

A rrh e n a th e ru m  e la tiu s G la t th a fe r

A rte m is ia  v u lg a ris G e w . B eifuß

A v e n e lla  flexu osa D ra h tsch m ie le

Barbarea vu lg a ris Echtes B a rb a ra -K ra u t

Betu la  pén du la H ä n g e b irk e

Bidens t r ip a r t ita D r e ite i l ig e r  Z w e iz a h n

Bide'ns ceruna N ic k e n d e r  Z w e iz a h n

Bromus m o llis W e ic h e  Trespe

C a lam ag ro s tis  e p ig e jo s L an d-R e itg ra s

C a ly s te g ia  sepium Z a u n w in d e
C a m p an u la  p a tu la W ie se n g lo cke n b lu m e

C a rd am in e  pra tensis W ie se n -S ch a  u m kra ut

C arduus nutans N ic k e n d e  D is te l

C a re x  a re n a ria Sandsegge

C a re x  b rizo id e s Z i  tte rg ra s-S e gg e

C a re x  d is tic h a Z w e iz e i l ig e  Segge

C a re x  e la ta S te ife  Segge

C a re x  e lo n g a ta W a lz e n -S e g g e

C a re x  h ir ta Rauhe Segge

C a re x  le p o rin a H asen-S egge

C a re x  pseudocyperus S che inzyp e rgras-S e g ge
C a re x  ro stra ta Sch n a b e l-S e g g e

C a re x  v u lp in a Fuchs-Segge

C e ra stiu m  fon tanum Q u e ll-H o rn k ra u t
C h e lid o n iu m  majus G roßes S c h ö llk ra u t
C h en o po d iu m  a lbum W e iß e r G änse fuß
C h en o po d iu m  s tric tu m G e s tre if te r  G än se fu ß
C h en o po d iu m  hybrid u m U n e c h te r G änse fuß

C irc a e a  lu te t ia n a G e w . H e xe n k ra u t

C irs iu m  arvense A c k e r -K ra tz d is te l

C irs iu m  o le ra ce um K o h ld is te l

C irs iu m  p a lustre S um p f -  Kra tzd  i s te 1

C irs iu m  vu lg a re G e w . K ra tz d is te l

C o n v o lv u lu s  a rvensis A c k e rw in d e

C o nyza  canadensis K an a d isch er K a tz e n s c h w e if

C ornus sanguinea B lu tro te r H a rtr ie g e l
C o ry lu s  a v e lla n a H aselnuß
C rataegus m onogyna E in g r i f f l ig e r  W eißdorn

C re p is  b ie n n is K le in k ö p f ig e r  Pippau

D a c ty lis  g lo m e ra ta W ie se n -K n ä u e lg ra s

Daucus ca ro ta W ild e  M ö h re

Descham psia cespitosa Rasenschm iele

E leo cha ris  pa lustris G e w . Sum pfbinse

E p ilo b iu m  a n g u s tifo liu m W a 1 d -W e  i den rösch en

E p i 1 obi urn h irsutum Z o tt ig e s  W e ide n rö sche n

E p ilo b iu m  o bscu ru m /te tra g on um D u nke lg rün e s  W e idenröschen

E p ilo b iu m  p a lustre S um pf-W eid en rö sche n
E p ip a c tis  h e lle b o rin e B re itb lä t t r ig e  Sum pfw urz

Equisetum  arvense A c k e r-S c h a c h  te lh a lm

Equisetum  p a lustre S u m p f-S ch a ch te lh a lm
Equisetum  f lu v ia t i le T e ic h -S c h a c h  te lh a lm

Euonymus europaeus P fa ffe n h ü tch e n

F a llo p ia  co n vo lvu lu s W in d e n -K n ö te r ic h
Festuca rubra R o tschw in ge l

F ilip é n d u la  u lm a ria M ädesüß
Fraxinus e x c e ls io r Esche

G ale o p s is  te tra h it G e w  H o h lza hn
G a liu m  a pa rin e K le b -L a b k ra u t
G a liu m  m o llu g o W ie s e n -L a b k ra u t
G a liu m  p a lustre S u m p f-L a b k ra u t
G e ra n iu m  p usillum K le in e r  S torchschnabe l
G e ra n iu m  p yrena icum P yrenä en -S to rchsch n ab e l
G eum  urbanum Echte  N e lk e n w u rz
G le ch o m a  hederacea G underm ann
G ly c e r ia  F luitans F lu tendes Süßgras
G n a p h a liu m  u lig ino sum S um pf-R uh rkra u t

H e ra c le u m  sphondylium W ie se n -B ä re n k la u

H o lcus  lanatus W o llig e s  H oniggras
H um ulus lupu lus H opfen

H yp och o eris  ra d ic a ta G e w . F e rk e lk ra u t

Im patiens p a rv if lo ra K le in b lü tig e s  S p rin g k ra u t

Iris  pseudacorus G e lb e  S c h w e rt l i l ie

Juncus a rt ic u la tu s G la n z frü c h t ig e  Binse

Juncus b ufo n iu s K rö te n -B in se
Juncus c o n g lo m e ra te K n ä u e l-B in se

Juncus effusus F la tte r-B in s e

Juncus in fle x u s B laugrüne Binse
Juncus squarrosus S pa rrig e  B inse

Juncus tenu is Z a rte  Binse

L actu ca  se rrio la K o m p a ß la ttic h

Lam ium a lbum W e iß e  Taubnessel

Lam ium m acu la tum G e fle c k te  Taubnessel

Lapsana com m unis R a inko h l
Lathyrus pra tensis W i esen -P ia  tterbse

Lemna m inor K le in e  W asserlinse

Leontodón  h isp idus Rauher Löw enzahn
L e p id iu m  cam pestre Fe ld -K re sse

Leucanthem um  v u lg a re M a rg e r ite

L in a ria  v u lg a ris G e w . L e in k ra u t

L o lium  perenne Englisches Raygras

Lotus co rn  icu  latus G e w . H o rn k le e

Lotus u lig in o su s S u m p f-H o rn k le e

Lychn is  f lo s - c u c u l i K u c k u c k s -L ic h tn e lk e
Lycopus europaeus W o lfs  tra p p

L ysim ach ia  num m ula ria P fe n n ig k ra u t
L ys im ach ia  v u lg a ris G e w . G e lb w e id e r ic h
Lythrum  s a lic a r ia B lu tw e id e ric h

M a lu s  sy lves tris H o lz -A p fe l

M a tr ic a r ia  c h a m o m illa Echte K a m ille
M e d ic a g o  lu p u lin a H o p fe n k le e

M e lilo to s  a lbus W e iß e r S te in k le e
M e lilo to s  o ff ic in a l is G e b rä u c h lic h e r  S te in k le e
M e n th a  a q u a tic a W a sse r-M in ze

M e n th a  arvensis A c k e r -M in z e
M e n th a  lo n g ifo lia R o ß -M in z e

M y c e lis  m u ra lis M a u e r la t tic h

M yo so tis  p a lu s tris S u m p f-V e rg iß m e in n ic h t
M yo so to n  a q u a ticu m W asserm iere

O e n o th e ra  b ie n n is G e w . N a c h tk e rz e

Pastinaca sa tiva Pastinak
Petasites h ybrid u s G e w . Pestwurz
Phleum pratense W ie sen -L iesch g ra s
Phragm ites a u s tra lis S c h ilfro h r
P lan tago  la n c e o la ta S p itz w e g e ric h
P lan tag o  m a jo r B re itw e g e rich
Poa annua E in jä h rig e s  Rispengras
Poa p a lu s tris Sum pf-R ispengras
Poa pratensis W iesen-R  i spengras
Poa t r iv ia  lis G e w . R ispengras

Polygonum  la p a th ifo liu m A m p fe r-K n ö te r ic h

Polygonum  p e r ic a r ia F lo h -K n ö te r ic h

Potam ogetón natans Schw im m endes L a ic h k ra u t

Potam ogetón p e c tin a tu s K a m m -L a ic h k ra u t

P o te n tilla  anserina G a n s e -F in g e rk ra u t

Poten t i l ia  reptans K riech e nd es  F in g e rk ra u t

P ru n e lla  v u lg a ris K le in e  B raunelle
Prunus padus T ra u be nk irsche

Prunus spinosa S chle he

Q u e rcu s  ro b ur S tie le ic h e

R anunculus a q u a t il is W a sser-H ahnenfuß

R anunculus f ic a r ia S cha rb ockskrau t

R anunculus repens K rie c h e n d e r H a hnenfuß

R anunculus sce le ra tus G ift-H a h n e n fu ß

R o b in ia  pseu da ca cia R o b in ie

R orippa  p a lu s tris G e w . Sumpfkresse

Rubus fru tico su s Brom beere

Rum ex acetosa W ie sen -S a ue ra m p fe r

Rum ex a ce to s e lla K le in e r  Saueram pfer

Rumex o b tu s ifo liu s S to m p fb lä ttr ig e r S aueram pfei

Rumex paluster S u m p f-A m p fe r

Rumex sanguineus H a in -A m p fe r

S a lix  a lb a S ilb e rw e id e '

S a lix  ca prea S a lw e ide

S a lix  f ra g i l is B ru chw e ide

S a lix  x  rubens R ö tw e id e

S a lix  v im in a lis K o rb w e id e

Sambucus n ig ra S chw arze r H o lu n d e r

S aponaria  o f f ic in a l is G e w . S e ife n k ra u t

S a x ifra g a  g ra n u la ta K n ö llc h e n -S  te in b re ch

S cirpus s y lv a tic u s W a ld -S im se

S cro p h u la ria  nodosa K n o tig e  Braunw urz

S cro p h u la ria  umbrosa G e f lü g e lte  B raunw urz

S c u te lla r ia  g a le r ic u la ta S u m p f-H e lm kra u t
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Fortsetzung

S en e c io  sy lv a tic u s W a ld -G re is k ra u t
S e n e c io  viscosus K le b rig e s  G re is k ra u t
S en e c io  v u lg a ris G e w . G re is k ra u t
Si lene  d io ic a T a g -L ic h tn e lk e
S ile n e  v u lg a ris K la ts c h -L e im k ra u t
S isym brium  o f f ic in a le W e g -R a u ke
Solanum  d u lca m a ra B itte rsü ß er N a c h ts c h a tte n
S o lid a g o  v irg a u re a G e w . G o ld ru te
Sorbus a ucu p a ria Eberesche
S tachys p a lu s tris S u m p f-Z ie s t
S te lla r ia  gram ínea G ra s -S te rn m ie re
S te lla r ia  m e d ia V o g e lm  je re
S te lla r ia  nem orum W a ld -S te rn m ie re
S te lla r ia  p a lu s tris S u m p f-S te m m ie re

Sym phytum  o f f ic in a le G e w . B e in w e ll

Tanacetum  v u lg a re R a in fa rn
Taraxacum  o f f ic in a le W iesen  löw en zah n
T i l ia  co rd a ta W in te r lin d e
T o r il is  ja p ó n ic a G e w . K le tte n k e rb e l
T r ifo liu m  cam pestre F e ld k le e
T r ifo liu m  m edium M it t le r e r  K le e
T r ifo liu m  pratense - R oter W ie se n k le e

T r ifo liu m  repens W e iß k le e
Tussilago  fa rfa ro H u f la t t ic h
T rip leu ro spe rm um  inodorum G e ru c h lo s e  K a m ille
T ypha  a n g u s tifo lia S c h m a lb lä ttr ig e r R o hrko lb en
T ypha la t i fo l ia B re itb lä t t r ig e r  R o hrko lb en

U r tic a  d io ic a G ro ß e  Brennessel
U r tic a  urens K le in e  Brennessel

V a le r ia n a  o f f ic in a l is A rz n e i-B a ld r ia n

Verbascum  n ig ru m D u n k le  K ö n ig ske rze

V e ro n ic a  a grestis A c  ke r -  Eh ren pre  i s

V e ro n ic a  ca te n a ta B le ic h e r G a u c h h e il-E h re n p re is

V e ro n ic a  b eccabunga Bachbunge

V e ro n ic a  cham aedrys G a m a n d e r-E h re n p re is
V e ro n ic a  s e rp y ll î fo l ïa Q u e n d e l-E h re n p re is

V ib u rn u m  opulus G e w . S chn e eb a ll

V ic ia  a n g u s tifo lia S c h m a lb lä ttr ig e  W ic k e

V ic ia  sepium Z a u n -W ic k e

V ic ia  tetrasperm a V ie rs a m ig e  W ic k e
V io la  t r ic o lo r W ild e s  S tie fm ü tte rc h e n
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